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Vom Kriegsschauplatz .
Uebergabe von Metz . Schluß .) Wie der Jndependant ferner mit¬

wurde den Offizieren von ihren Chefs am 19 . Okt . folgende münd -
Mltheilung gemacht : „ Meine Herren ! Ich bin vom Divistonsgene -

M dem Marschall - Oberbesehlshaber beauftragt , Ihnen die wichtigen
,nisse mitzutheilen , welche sich seit einigen Tagen zugetrogen . Da die
zthe des Platzes Metz mehr und mehr abnehmen , so har der Mar -

Bazaine es für seine Pflicht gehalten , mit dem Feinde in Untcr -
iungen zu treten . Er hat den General Bayer , feinen ersten Adju -

welcher sich nach dem Hauptquartier des Königs Wilhelm
:tt hat , dazu bezeichnet. Die Bereitwilligkeit , mit welcher der Ge -

aufgenommen wurde , scheint zu beweisen , daß die Preußen
Wunsch haben , den Krieg zu beenden . So wurden dem Abgesandten
Maischalls , welcher die Eisenbahn bis Chateau - Thierry benutzte, dort
jen mit dem königlichen Wappen zur Verfügung gestellt , um ihn nach
Pille « zu bringen . Kaum angekommen , wurde er von Herrn v . Bis -

■<f empfangen , welcher sein Gesuch um eine Audienz dem Kpnige über -
>le. Er wurde sofort eingechhrt und befand sich rn Gegenwart eines
kgsraihes , dem unter der Präsidentschaft des Königs die Hauptheer -
ec der preußischen Armee anwvhnten . Nachdem der General den

seiner Reise auseinander gesetzt , ergriff der General Moltke das
t und erklärte , daß in einer rein militärischen Frage die Unterhand -
ien nicht von langer Dauer seyn könnten . Di - Metzer Armee müsse das

fal der von Sedan erleiden , u . sich kriegsgefangen ergeben. Herr v . Bis -
für ^ ck bemerkte , daß die politische Frage über die militärische gestellt werden
). M | c. Ich wäre — so fügte er hinzu — geneigt , eine Konvention zuzulassen,;cituj He derMctzerArmee gestalten würde , sich auf irgend einen bestimmten Punkt
te an | r französischen Territoriums zu begeben, um für die zur Sicherung des Feie -
lal - , es nochwendigen Berathungen zu sorgen . Diese Idee war bei Herrn
; inefu Wmarck durch die Schwierigkeiten hervvrgerusen wvrdrn , welche fürhemi, >preußische Regierung durch die Abwesenheit einer jeden Regierung in

bnkceich entspringen . In der That lassen die Renseignements , welche
e Hm, i General auf seiner Reise von verschiedenen Personen erhielt und aus
: H -l« , Journalen schöpfte, unglücklicher Weise in dieser Beziehung keine Zweifel

lchm : dir vollständigste Anarchie herrscht gegenwärtig in Paris ; das
Vii . ( je)d)

'offene, ausgehungerte , von der Außenwelt ganz abgkschnittene
Cix ! ins muß in wenigen Togen den Preußen seine Thore öffnen . Die

OVI siktracht lähmt die Vertheidigung ; die Mitglieder des Bertheidigungs -v ' 1 mitte « haben nicht mehr das Heft in den Händen . Gambetta und
^ Us 5atu) stvd auf Ballons abgereist ; der eine ist bei Amims , der andereH ssdar-le- Duc niedergefallen . Im Süden Frankreichs hat die Unordnung
Cül W Gipfelpunkt erreicht . Die rothe Fahne weht in Lyon , Marseille und
Rö«7 »edeaux. Eine Armee freiwilliger Bretagner wurde bei Orleans ver-

« htet . Die von Räuberbanden heimgesuchte Normandie hat die Preußen
sich berufen , um die Ordnung herzustellen . Havre , Elboeus, Rouen

den gegenwärtig preußische Garnisonen , welche gemeinschaftlich mit der
^ tionalgarde die öffentliche Sicherheit aufrecht erhalten . Ein religiöser

ifstand ist in der Berede- ausgebrochen . Der Norden wünscht heiß den
ritten . Preußen fordert Lothringen und Elsaß und mehrere Milliarden
Schädigung . Italien verlangt Savoyen , Nizza und Korsika. Da die
ovisvrische Regierung auseinander gesprengt ist , die verschiedenen
lädte , in so fern es die Form der Negierung betrisst , nicht einig

die Orleans sich nicht präsentirt haben , so verursacht diese Auar -
der preußischen Regierung , welche geneigt ist , wegen des Friedens

unterhandeln , Schwierigkeiten . Sie kann zur Feststellung der Grund¬
iert zu Unterhandlungen sich nur an die Regierung wenden, welche vor
" 1 . September bestand , d . h . an die Regentschaft . Es ist noch unbe -
it>t, ob die Regentin unter den obwaltenden Umständen ans friedliche

Handlungen eingehen will . Im Berweigermigsfalle könnte man sich
in an die ans dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene Ab -
^nkarnmer wenden , welche die Nation noch auf gesetzliche Weif¬
st . Jndeß muß , damit der gesetzgebende Körver sich versammeln und
jami, denselben eine französische Armee beschützen . Dies ist di¬
ch- die Metzer Armee ohne Zweifel zu erfüllen haben wird . In
tnng der Rückkehr des Generals BoyA , der mit neuen Gewalten
ülles zurückgereist , ist es dringend nothwendig , die Truppen

fassen , daß die peinliche Lage, in welcher wir uns befinden , nur
end ist. Die Armee trennt ihre Sache von der der Stadt Metz ,

abziehen kann , um eine neue patriotische Sendung zu erfüllen ,
noch einige Tage Entbehrungen muthig zu ertragen haben. Wenn

reine Herren , einige neue Erklärungen wünschen , so werte ich mich
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beeilen , sie Ihnen zu geben ; aber ich muß Ihnen sagen , daß keine Be -
rathung zugelaffen werden kann . " Nach dem Jndependant nahmen die
Offiziere diese Mittheilung mit tiefem Schweigen auf . Ueber die
Lage der Stadt lheilt das genannte Blatt noch Folgendes mit : „ Nach
Berichten , welche wir für authentisch halten , wird unsere Stadt von der
preußischen Armee nicht besetzt . Die letztere nimmt Stellung in den FortsSt . Privat , St . Quentin , St . Julien und Qnelen . Außerdem besetzt
sie das Thor Mazellc . Das Eigenthum wird respcktrrl werden . Eine
aus französischen und preußischen Offizieren bestehende Kommission wird
daß Jnventarium der Waffen und Munition aufnehmen , welche sich in
den verschiedenen Zeughäusern befinden . Später wird über diese Gegen¬
stände entschieden werden , welche der Nation angehören sollen, der Metz
definitiv verbleibt . Der General Changarnier war in Person im Haupt¬
quartier des Prinzen Friedrich Karl . Sein Schritt hatte zum Zweck,
so gute Bedingungen zu erhalten , als nur immer möglich . Der Prinz
empfing ihn auf sehr höflich- Weise , aber ließ nichts von seinen Forde¬
rungen nach . " — Ein letztes Schriftstück in der Metzer Angelegenheit
bringt die Zndep . belge. Es ist - ein-- Schreiben des Generals Boyer ,
welcher von Bazaine nach Versailles gesandt worden war ; dasselbe lautet :
Hr . Haupt - Redakteur ! Der Lärm , welchen man seit mehreren Tagen um
meinen Namen herum macht , die Auslegungen aller Art , zü denen die
mir anvertraute Mission Anlaß gibt , würden mich nicht bestimmt haben ,aus der Zurückhaltung herauszutreten , welche mir die Umstände auferlegt
haben . Ich habe die Gerüchte ihren Gang gehen lassen ; ich hatte nicht
nothwendig , die Auslegungen zu berichtigen . Seit zwei Tagen aber finde
ich in allen Blättern Aufrufe an die Ehre und die Vaterlandsliebe von
Frankreich , welchen man Anatheme hinzusügt , die gegen den Marschall
Bazaine und die militärischen Fübrer der Rhein -Armee geschleudert wer¬
den . Die heftigen Injurien und Angriffe sind die einzigen Argumente ,über welche Hr . Gambetta verfügen kann . Er wendet seine oratorischen Ta¬
lente in reichem Maße an . Ohne Zweifel wird er einige naive oder schüch¬
terne Geister täuschen , welch- den Haufen der Exaltirten vermehren wer¬
den. Gemäßigter als er, beschränke ich mich , gegen seine nicht zu quali -
fizirende Heftigkeit zu protestiren , und ich erkläre im Namen der ganzen
Rhein -Armee , von welcher ich die Sendung hatte , die mich nach Ver¬
sailles und London führte , im Namen ihres glorreichen Oberhauptes , daß
Herr Gambetta das öffentliche Gewissen eben so sehr beleidigt als , unsere
tapferen Soldaten , indem er von Infamieen und Schändlichkeiten spricht.
Wir haben nicht mit der Ehre kapitulirt , wir haben nicht mit der Pflicht
kapitulirt , wir haben mit dem Hunger kapitulirt . Genehmigen rc.

Brüffel , 31 . Oktober 1870 . General Baron Napoleon Boyer .
Ars sur Moselle , 30 . Okt . (Kö .Z .) Das 1 . , 7 . und 8 . Korps bilden die

erste Armee , diese marschirt auf Lille und besetzt die Provinzen Picardie , Nor¬
mandie und Bretagne , hart an die belgischeGrenze gelehnt u. mit dem linken
Flügel Fühlung suchend mit dem rechten des Kronprinzen von Sachsen .
Der Befehlshaber ist , so glaube ich , noch unbekannt . Die zweite Armee
des Prinzen Friedrich Karl wird bestehen aus dem halben 2 . Korps , der
hessischen Division , dem 3 . , 9 . und 10 . Korps , und erhält ihr Hauvt -
quartier in Troyes . Tie 4 . Division des 2 . Armeekorps geht schon seitdem 26 . Okt . mit Eisenbahn täglich in 4 Zügen nach Paris . Die Ge¬
neral - Etappen - Inspektion der zweiten Armee wird fortab Ranzig seyn.
Sonach wird also Prinz Friedrich Karl mit der zweiten Armee im Zen¬trum stehen , links von ihm General v . Werder mit dem 14 . Korps ,rechts v . d . Tann . Diese 3 Armeen operiren gegen die Loire-Armee und
gegen die Freischaaren Garibaldi 's , aus welche man eine förmliche Hascn -
hetze veranstalten wird . Der ganze Süden Frankreichs wird mithin von
den deutschen Truppen überschwemmt .Dole, 22 . Okt . (Movimento) . Wir verlassen Dole, um uns mit
allen den Streitkräften , welche Garibaldi in diesen 2 Tagen zu -
fammenbringen konnte , nach Pontaille zu begeben, welches unser Haupt¬
quartier seyn wird ; es sind nicht mehr als 2000 schlecht bewaffnete Mann ,denen es noch überdicß an Munition mangelt . Das ist das Heer , wel¬
ches Gambetta Garibaldi anvertraut bat und von welchem Europa Wunder
erwartet . Drucken Sie mit großen Lettern , und mögen es die Blätter
oller Parteien drucken : diese Regierung in Tours beschwin¬
delt Frankreich und bes ch wind elr Garib ald i . Die ganzeArme - der Vogesen wird sich mit der Zeit nur auf Das beschränken, was
der General unter dieser Menge Bewaffneter zusammenstellen konnte ,
welche viel Lärm macht , droht , aber dadonläuft . Das ganze italienischeElement , nämlich die Alpenjäger , die Genueser und Lombarden , die Her¬
kommen , ist ohne Waffen und ohne Equipinmg . Die neuesten Nach¬richten reichen bis zum 24 . . enthalten aber nichts Bemeikenswerthes .

3Ut$i * iu : Tiizlich (autzrr Montage).: LierirljStriz : m Äarl«ra !|!‘ “ . . . ~ 9 *y. Weg? f**> 1 18 -70 .
(Bericht des Dr . Strehlin über seine Expedition von Karlsruhe nach

Dormans .) Bereits am 6 . Oktbr . war eine ganze Wagenladung warmer
Bekleidungsgeqenstände , Tabak rc . verpackt , so daß ich noch in derselben
Nacht meine Reise antreten konnte . Mit dem Vorwättskommen war es
diesmal aber anders bestellt , denn unzählige Züge an Mannschaften , Ge¬
schützen und Munition lassen nur langsame Beförderung zu , so daß sichmeine Ankunft beim 1 . badischen Landwehrbataillon bis zum 15 . Oktbr .
verzögerte . War der Jubel bei der ersten Sendung groß , so steigerte er
sich diesmal bis zur höchsten Potenz , als der Herr Bataillonskommandeur
Oberst E i s e n l o h r der ausgestellten Mannschaft das Gabenverzeichniß
vvrlesen ließ . In Ausdrücken höchster Freude machten sich die Gefühledes Staunens und der Bewunderung Luft , wenn die stattlichen Summen
der einzelnen Gegenstände genannt wurden , und die mir mündlich gege¬bene Versicherung : „ Nun , jetzt sind wir ausstaffitt wie Prinzen " war der
Dank der beglückten Mannschaft . Aber nicht allein dieser Dank kann die
Spender erfreuen , noch mehr mag es das Bewußtseyn thun , die mora¬
lische Spannkraft des Truppenthcils nicht wenig gesteigert zu haben . Man
inrsß es mit aissehen ; iv «-lche

"Wirkuiig eine solche Schenkung unmittelbar
aus der Heimath hervorruft , und welche Wonne den Leuten aus den Au¬
gen leuchtet , wenn sie das Geschenk in der Hand halten . Eine solcheGabe wiegt mehr als derselbe Gegenstand in doppelter Menge aus den
Beständen gefaßt . Mögen deßhalb die reichen Vorrüthe , die Deutschland
noch an Liebesgaben besitzt , in der zweckmäßigsten Weise unter zentrali -
sirter Leitung verwendet werden ! Der Segen kommt nicht nur den Be¬
schenkten und den Gebern , sondern besonders unserem großen Baterlande
in unmittelbarer Weise zu gut .

Orleans , 20 . Okt . (Fr.Z .) Es ist lächerlich und traurig zugleich ,wie neun Zehntel der Franzosen noch immer so gar keine Ahnung von
der Lage ihres Landes haben . Sie hoffen auf Trochu , der aus Paris
ausbrechen und mit den Parisern die von Hunger und Krankheiten
dezimirten Deutschen vollends ausreiben wird ; sie hoffen auf die Loire-
Armee , deren Rückzug nur ein Scheinmanöver gewesen ist, die das heilige
Orleans aufgegeben , wie die Ruffen einst Moskau verließen und die,wenn Trocku aus Paris bricht, die Loire von Neuem überschreiten und
schreckliche Rache an den Bayern nehmen wird , welche die Stadt der
Jeanne d'Arc so

'
gedcmüthigt haben . Auch von Tours wird Alles auf -

geboten , das Volk im Unklaren zu halten . In einem zu Chattres er¬
schienenen Blatte , welches das Datum des 16 . Okt . trägt , laS ich eine
Proklamation Gambetta «, die von neuen Siegen vor Paris spricht, welcke
eine für die nächste Zukunft bevorstehende Wendung der Geschicke Frank¬
reichs verheißen , und auf solche Unwahrheiten hin das Volk ausfordett ,in seinem heldenmüthigen Widerstand fortzufahren . Mit diesen vssiziellen
Worten stehen die offiziösen in dem richtigen Verhällniffe . Die Nachrichten ,die unter der Hand verbreitet und geglaubt werden , würden unterhaltend
seyn, wenn sie in ihrer stereotypen Wiederholung nicht gar so einförmigwären . Daß König Wilhelm geisteskrank, ist eine alte Geschichte ; Bis¬
marck verbirgt die Krankheit nur , damit der Kronprinz , der sein, des
Bundeskanzlers , Feind , nicht jetzt schon an die Regierung kommt . Der
Kronprinz ist Übrigens auch gefährlich erkrankt, Moltke ist gefangen . Und
so geht es fort . Zwischen den Südstaaten und Preußen ist ein großer
Zwist ausgebrochen , der so bedeutende Dimensionen angenommen hat ,
daß die Südstaaten erklärt haben , wenn Preußen nicht bis zum 1 . Nov .
ihre Forderungen erfüllt habe , würden sie sich 8 Tage später für Frank¬
reich erklären . „ Das n atürli che Verhält « iß tritt wieder ein ;die Südstaalen erkennen , daß Frankreich der natür¬
liche Schützer ihrer Selbständigkeit ist . Sie kommen frei¬
lich spät zu Erkenntniß , aber wir werden ihnen verzeihen und mit ihnen
vereint den gemeinsamen Feind besiegen." So sprach nicht etwa ein
Ungebildeter , sondern so redete allen Ernstes der Professor an einem hie¬
sigen Kolleg . Ich besitze trotz allem deutschen Patriotismus Objektivität
genug , der Tapferkeit und der Vaterlandsliebe des Gegners volle Gerech¬
tigkeit widerfahren zu lasten ; indeffen , eine Vaterlandsliebe , die zu solch
kindischen Lügen ihre Zuflucht nimmt , ein Heldenmuth , der solch künstlicher
Aufstachelungen bedarf , hat etwas sehr Anwiderndes .

— Herr Ruffel , der Ämeskörncfpondent in Versailles , schreibk au
diese Zeitung , nachdem er die hoffnungslose Lage der Franzosen geschil¬
dert : „ Gibt es hienach anscheinend etwas Hoffnungsloseres , als diese Sach¬
lage in militäriscker Beziehung für ein Volk , welches bereits eine furcht¬
bare Reihe von Niederlagen nttb Unfällen gleich Schlügen vom Himmel
erhalten hat ? Und dennoch habe ich die Frage mir gestellt , um zu be¬
kunden , daß eine Ansicht unter den tüchtiqsten Männern der Anne - im¬
mer mehr Verbreitung gewinnt — eine Ansicht, die ich selbst seit länge -
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Kaiser Iiapoleou bei Sedan .) Englische Berichterstatter arbeiten mit ei-^ philologischen Treue , die sich in einem Briefe treffend Auftritt fin¬den Archibald Forbes , der Eigenthümer des London Scvtsman und
ffafser der anschaulichen Schlachtenberichte in Daily News , diesmal

j emEtn Namen , an das genannte Blatt gerichtet hat , um mehrerem » Wljümet zu verbessern , welche sich in die verschiedenen Darstellungen
denkwürdigen Tages von Sedan eingeschlichen haben . Wir lassen

.̂ chsrlgenden Zeilen die Darstellung von Forbes ihrem Hauptinhalte
imS 71 folgen, theils weil dieselbe an und für sich manche interessante Da -

^ Eils aber auch , wie schon angedeutet , weil sie die Art und
3 *' wie englische Berichterstatter zu arbeiten pflegen, sehr deutlich ver -

*** Vgrgm,qe am Morgen des 2 . September — so schreibt
l — habe ich von Anfang bis Ende mit angesehen . Die Unter -
l™3 zwischen dem Kaiser und dem Grafen Bismarck und die darauf

Zustimmung des Ersteren zu dem Beschlüsse des Königs über^ -uuscnthaltsott hatte nur vier nichtmilitärischc Zuschauer , nämlich
tt
‘ den Benchtcrslatter der Berliner Presse, Mr . I . de Liefde,

c,, -ortEfP°nbenten eines englischen Provinzialblattes , einen deutschen
5 der seinen Namen nicht bekannt gemacht haben will , und mich.

Gruppe standen wir etwa drei Ellen von dem linken der drei
i.1

^
^ .^ öhrend der Kaiser und Bismarck vor dem Hause zur Rechten

»et • letztere HauS war nicht „ Bismarcks Hans "
, welches 2 Ki -*

s8 tzk,,
^

r
^ ler von Sedan entfernt liegt , und was die Zeit der Zusam -

itk, ongcht , so scheint nicht allein die Times , sondern auch Graf
Wt l^ l>er oder der Setzer einen Jrrthum begangen zu haben , wenn

sey zehn Uhr Morgens gewesen. Mit der Uhr in der Hand
> £

mir jeden Borftll dieses Biorgens notirt , und als der Kaiser
rhch^ mt gewordene H .s verließ , habe ich sowohl mit meinen bür -

Gefährten , wie «sich mit hervorragenden Mitgliedern des preu -
labes , welche zugegen waren , meine Liotizen verglichen. Graf

^ ,a . muß schon um fünf Uhr Morgens aufgewesen seyn , denn ich

Kone
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. um 5 - /2 Uhr^ iv . Um 7 l

der Richtung auf Sedan zu an meinem Fenster
l0 Minuten , als ich auf dem Wege nach Se¬

dan war , begegnete ich etwa 200 Ellen von „ Bismarcks Haus " auf der
Seite von Fernois dem Kaiser . Drei französische Generale saßen mit ihm
im Wagen , dahinter kanc Bismarck geritten , und ihm folgte ein vietter
französischer General zu Pferde . In Folge einer plötzlichen Acußerungdes Kaisers hielt der bescheidene Zug bei dem Landhaus am Wege . Ich
sah, wie er sich im Wagen umdrehte und hötte ihn die betreffende Bitte
an den norddeuffchen Bundeskanzler richten . Sofott nach dem Aussteigen
begab der Kaiser sich eilig nach der Rückseite des Hauses , kam aber so¬
fort zurück und begab sich in 's Innere , wo er höchstens 5 Minuten blieb .
Dann kam er mit Bismarck wieder heraus und sie setzten sich auf zwei
Stühle , welche der unten im Hause wohnende Weber herbeigebracht hatte .
Dann begann die denkwürdige Unterredung . Graf Bismarck läßt sie eine
Stunde dauern und innerhalb des Hauses statt finden . Ersteres ist richtig ,
letzteres nicht . Die Unterredung fand vor dem Hause zur Rechten auf ei¬
ner kleinen, flachen Esplanade statt , welche durch einen grasbewachsenen
Abhang von etwa 20 Fuß Tiefe gegen die Landstraße hin abgegrenztwurde » Viele preußische Offiziere können dies bestätigen . Die französischen
Offiziere , von denen der Herzog von Moskowa verwundet war und sein
Bein nachschleppte, saßen gerade außer Hörweite vor dem Haus zur Lin¬
ken und ganz in unserer Nähe . Auf eurem Tische hinter den 3 Häusern
waren ein paar Flaschen einfachen Landweines mit Gläsern hingestellt ,und einer der Generale — ich will nicht sagen , welcher — duckte sich
beständig um die Ecke, um dem sauren Gettänk seine Aufwartung zu ma¬
chen. Wir konnten eben noch das Murmeln von der Stimme Bismarcks
hören , wenn er seinen Wotten Nachdruck gab und mit dem Zeigefinger
seiner rechten Hand auf die offene linke schlug . Die Unterhaltung wurde
in deutscher Sprache geführt . Der Bewohner des ersten Stockes in dem
Hause zur Rechten sah die ganze Zeit über auf die Beiden hinab , und
nachdem diese sich entfernt hatten , fragte ich ihn , ob er etwas gehört habe.
„Nein — erwiedette er — ich verstehe kein Deutsch . " Als der Herr in
der weißen Mütze zuerst zum Kaiser sprach, redete er ihn aufFranzösisch
au , worauf der Kaiser ihn unterbrach und sagte : „ Pardon , aber ich habe
gehött , Ew . Exzellenz ist der französischen Sprache nicht vollständig mäch¬

tig ; bedienen wir uns gefälligst der Sprache Deutschlands ." - Demnach
scheint es , daß Napoleon auch in seineui Unglück noch sarkastisch seynkann . Denn zweifelsohne war dies ein Stich gegen Bjsmarck , der sich
auf die Erklärung Benedetti 's bezog , daß der berühmte Vettragsentwurf
deßhalb in seiner Handschrift sey , weil Bismarck sagte, er sey de« Fran¬
zösischen nicht so mächtig , um ihn selber aufsetzen zu können . Um 10 Uhr
fand dann die Unterredung zwischen dem König und dem Kaiser im
Schloß Bellevue statt , und auch hier ist die Angabe unrichtig , daß die¬
selbe in einem der Glassalons stattgefunden ; es war in dem kleinen Bou¬
doir in der Mitte zwischen den beiden Glassalons . Ich stand bei einem
Offizier von der Eskotte , als der Kaiser mit dem König zusammentraf
und die Beiden die Treppe hinaus in dieses Gemach ginge« . Die ftan -
zösischen Offiziere waren in dem südlichen Glassalon , während der preu¬
ßische Stab den nördlichen inne hatte . Am 3 . um 9 Uhr Morgens ver¬
ließ der Kaiser das Schloß , und ich kehrte am Abend dort ein, da ander¬
weitig kein Quartier zu finden war . Wir spielten Kopf oder Wavpen
darum , wer von uns Beiden in dem Bett schlafen sollte, welches der Kai¬
ser die Nacht vorher iunegehabt hatte . Mich traf das Loos . Das Bett
hatte Leintücher u . eine gesteppte Bettdecke ; aber einer von den Fenster -
Vorhängen war heruntergerissen ŵorden , um dem kaiserlichen Lager mehr
Wärme zu geben . Er hatte augenscheinlich im Bett gelesen , denn eine
Uebersetzung von Lord Lytton

's „ Der letzte der Barone " lag anfgeschlagen
mit dem Gesicht auf einem Tischchen zu Häupten des Bettes . "

(Origineller Brief .) Kürzlich kam an das Kommando eines deutschen
Regiments folgender Brief : „ Im August habe ich eine Feldpost -Korre -
spondenzkatte an den Musketier 3t . 3£. aus D . mit dem Bemerken abge¬
hen lassen , mir über den P . P . nähere Auskunft zu ertheilen . Durch deu
Leutnant £ . x . ist mir die Nachricht geworden, daß derselbe todt sey. Da
ich nun eine gute Gelegenheit habe , mich anderweitig ;n verheirathen . und
diese einfache Nachricht — todt — nicht genügt , so wollte ich das Kom¬
mando bitten , mir so bald wie « öglich eene amtliche Bescheinigung zu -
konimen zu lassen , daß der P . P . wirklich todt ist . Bevor ich dies nicht
habe, kann ich eine anderweitige Verbindung nicht wieder eingeben . D .,

v- .sie



rersZeit hege . Einer der tüchtigsten und klarsten Köpfe unter den Offi - ! uns im ganzen Lande mit außerordentlichem Jubel begrüßt, nur die kö
zieren , ein Mann von ruhigem, gleichmäßigem Temperament, der Menschen

^
niglichen und Negierungsgebäude zeigten sich wieder lästig im Flaggen-

und Dinge genau kennt , dieser Mann ist der Meinung , daß der Krieg auch
nach dem Falle von Metz u . Paris fortdauem werde , aus dem einfachen
Grunde , weil keine Regierung da ist, welche Autorität genug hat , um Frie¬
den zu schließen, und weil die Bevölkerung in den ncch nicht vom Kriege
heimgesuchten Gegenden von einer vaterländischen Wuth beseelt ist, den in
militärischem Sinn verzweifelten Kampf fortplsctzen . Der Haß der Fran¬
zosen gegen die Deutschen ist zu einer Manie geworden . „ Wir können
gezwungen werden , alle ihre Städte und Festungen zu nehmen , uub
ein oder selbst mehrere Jahre das Land niederzuhaltcn." Dies sind die
eigenen Worte des eben erwähnte" Offiziers . Wie er, denken Viele, auch
unter den Sanguinischsten sind nur wenige, welche glauben, daß sie Weih¬
nachten zu Hause zubringen werden . In Folge davon wird die Stimmung
der Truppen von Tag zu Tag feindseliger , und in gleicher Weise ver¬
bittert sich die Stimmung des Volkes ."

— Aus Luxemburg wird gemeldet , daß ungefähr 6000 Mann Deutsche
von Metz nach L o n g w y marschirt sind, um diese Stadt zu belagern.

Drabtberiedte
XX Berlin , 2 . Nov. Die Prov.-Korresp . schreibt : Von den bisher

vor Metz verwandten Truppen wird das 7. Korps in Metz bleiben und
zugleich zu weiteren Unternehmungen gegen Thionville verwandt werden .
Die Division Kummer bringt die gefangenen Franzosen nach Deutsch¬
land und bleibt dann in der Heimath. Der größere Theil der Armee
von Metz bleibt unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl, ver-
muthlich zu Unternehmungen gegen den Süden und die MitteFrankreichs.
Die von der früheren 1 . Armee verfügbar gewordenen Korps werden
voraussichtlich unsere Herrschaft im Norden ausbreiten und befestigen . Das
Befinden des Königs ist fortdauernd sehr befriedigend .

XX Saarbrücken , 2 . Nov. 70,000 französ . Gefangene sol¬
len hier ans der Bahn durchkommen , 86,000 mit Bedeckung von 1600
deutschen Soldaten für je 10,000 Mann marschiren über Saarlouis, von
wo sie mit der Eisenbahn weiter befördert werden .

XX Versailles . 29 . Okt . General v . M anteuffel erhielt das
Kommando über die 1 . Armee. — Aus Paris sind bestimmte Nachrich¬
ten eingegangen , daß der Fleischvorrath nur noch 12 Tage ausreiche .

XX London, 2 . Nov. Daily (News oder Telegraph ?) hat Nach¬
richten aus Tours vom 1 . d . , wornach das Entlassungsgesuch B o u r -
baki 's angenommen ist. — Die Times widersprechen der Nachricht von
einer angeblichen Zusammenkunft der Grafen von Paris und Cham -
bord bei Cvppct.

Wiederholt.
* Berlin , 2. Nov. (Amtliche militärische Nachrichten.) Versailles , 31.

Okt . Prinz Friedrich Karl meldet , daß in Metz 53 Adler mit Fahnen
abgeliefert worden sind . — ThierS ist heute Mittag aus Paris hierher
zurückgekehrt. Sonst vor Paris nichts vorgefallen . — Die Vorposten des
Generals v . Werder trafen am 27. d . in der Umgegend von Gray
auf feindliche Truppen , schlugen dieselben überall in die Flucht und nah¬
men 18 Offiziere und 500 Mann gefangen, v . Podbielski. — Versailles,
1 . Nov. Verlust der 2 . Garde - Infanteriedivision im Gefechte den
30 . Okt. : 34 Offiziere, 439Mann . Fort Valerien feuerte den 31 . v . M.
Abends und 1 . d . M . früh sehr lebhaft , ohne daß dieffeits irgend welcher
Verlust, v . Podbielski.

DeutsMand .
Berlin , 31 . Okt. (Kö .Z . ) Als ein Beweis, wie wenig man hier auf

Friedensgerüchte und -Hoffnungen gibt , darf es angesehen
werden , daß trotz des Umstandes, daß große Kräfte durch die Uebergabe
von Metz frei werden , noch immer Ordres hier eintreffen , welche die Nach¬
sendung von Ersatzmannschaften anordnen . Unsere Kräfte, das zeigt sich
hier täglich , sind in der That unerschöpflich, denn frischeTruppen stehen auf
jeden Wink zur Verfügung. Zugleich wird in den militärischen Werkstät¬
ten Tag und Nacht rastlos gearbeitet ; heißt es doch , daß die gesammte
Feldarmee neu eingekleidet werden soll . — In und um Metz werden um¬
fassende Vorbereitungen getroffen , um die erkrankten Soldaten
so schnell wie möglich in gute Verpflegung zu bringen. Die kranken Fran¬
zosen sollen wo möglich in Frankreich bleiben , dagegen will man die
deutsch Soldaten in deutsche Lazarethe bringen , auch sollen Entseuchungs-
maßr n in großartigem Umfange zur Anwendung kommen . Die Un¬
terbringung der riesigen Massen Gefangener beginnt bereits Verlegenheiten
hervvrzgrufen ; es heißt, daß nun 8— 10,000 Mann auch in Berlin unterge¬
bracht werden sollen . Man wird sie in die Kasernen legen oder auf eini¬
gen Kasernenhöfen Barackenlager für sie erbauen . — Kürzlich ist den
französischen Offizieren ein Soldunterschied gezahlt worden . Sie
bezoapkn nämlich aus den diesseitigen Militärkassen eine geringere Gage,
als. an Frankreich , und führten Beschwerde , daß sie damit nicht auskom -
men könnten . In Folge dessen hat die französische Regierung das Feh¬
lende nachzahlen lassen, so daß der Unterschied ausgeglichen werden konnte .

6 .8 . München, I . Nov. Der Verlust der bayerifchen Trup¬
pen in den Gefechten am 10. und 11 . Okt . bei Orleans ist glücklicher
Weise viel geringer, als man anfänglich befürchtete . Todt blieben 11 Offi¬
ziere, 16 Unteroffiziere und 100 Soldaten , verwundet wurden 37 Offi¬
ziere, 47 Unteroffiziere und 499 Soldaten . — Die Stärke des b a y e r.
Heeres , welches sich zur Zeit auf französischem Boden befindet, be¬
trägt 95,000 Mann . In den Garnisonen befinden sich mit Einschluß
der im vorigen Monat einberufenen Altersklasse 1849 : 39,000 Mann,
so daß Bayern zur Zeit eine Heercsmacht von 134,000 Mann unter
den Waffen hat. Die Ersatzmannfchaft zweiter Klasse in der Stärke von
ungefähr 20,000 Mann ist bisher noch nicht einberufen , auch viele Land¬
wehrmänner der Jahrgänge 1861 und 1862 sind noch beurlaubt.

4 Dresden , 31 . Okt . Die Einnahme von Metz wurde auch bei

Okt . 1870 . Ehefr. P . P . "
(Auch ein Bericht eine» Sammlers ) Der Sammler kommt zu den Herren

. . . . . . u . Komp, und bitter um eine Gabe für Kehl und Straßburg . Die
Antwort lautet : ich gebe nicht » au» Prinzip . Der Sammler kann dagegen
nicht» einwenden , hiiltz es aber für seine Pflicht , den Astocie ebenfalls um eine
Gab« anzusprechen. Daraus die klassischen Worte : „Ich und mein Astocie ge¬
ben immer zusammen ! "

Metz, am 27 . Oktober 1870 . (Kladd.)
Ein neuer Sieg , und langen Harren » Ende !

Nach eiserner Nothwcndigkeit Gesetz ,
Nach tapfrer Wehr — die jungfräuliche M tz
Gefallen in de» tapsern Sieger « Hände !

Aufjanchzr der Freudenschrei befreiter Geister :
Erlöst die Stadl aus mondelaugen Nöthen,
Und neu erwacht in Hoffnungsmvrgenröthen
So die Gefangnen , wie die Kerkermeister!

Und rings umher, die Noch der kaum Erlösten
Zu lindern , überall die Hilfe naht .
Auf, Deutschland, auf , mit kräfl'gcr Liebesthat
Die Schwcflerstadt, die leidende, zu trösten !

Und du, mein deutsches Heer, magst vorwärts gehen,
Da hier dein blutig Tagewerk beendigt.
Daß von Paris , best ' Trotz von dir gebändigt,
Auch bald des Friedens weiße Flaggen wehen !

— Der lhalen - und sangcsreiche Füsilier K u t s ch k e hat als neuestes poe¬
tisches Erzeugniß ein Räthsel vom Stapel gelassen, welche » wir unfern Lesern
nicht vorenthalten wollen. Dasselbe lautet :

Die Erst '
, von Feind und Freund begehrt,

Acht Groschen ist nach prenß 'schem Werth.
Die Zweite liefert Fleisch und Brüh '

,
Bald fehlet den Parisern sie .
Des Schneider« Nadel hat die D r i t t ',
Die Zündnadel nur braucht sie nit .
Das Ganze kraucht im Busch herum ,
Ist dennoch nicht Napolium .

Die Auflösung ist — Franc -tireur (Franc — Thier — Oehr ) .

schmuck . Dagegen ließ der Kriegsminister, General von Fabrice, gleich wie
bei der Schlacht bei Wörth Viktoria schießen, was selbst für die Tage
von Sedan und Gravclotte unterblieben war. Freilich hatte der König-
Bund eSfeldherr das Schießen auch diesmal wieder besonders angeordnet.
— Die theologische Fakultät in Leipzig hat sämmtliche evangelisckie
Geistliche des Landes zur Veranstaltung von Sammlungen für Straß
b 'urgs protestantische Kirche undLebranstalten angeregt. Es gilt, wie die
Unterzeichner des betreffenden Aufruf Dekan Dr . Lnthard, Dr . Kahnis ,
Dr. Lechler rc . , aussprechen . die kirchlichen Nvthstände daselbst, die sachli¬
chen wie die persönlichen , lindern zu helfen . — Eine andere Sammlung,
und zwar von Haus zu Haus , wird der sächsische M ilit är - Hilfs -
verein für seine Zwecke veranstalten. Derselbe gedenkt sich als ein Zweig
der deutschen Jnvalidenstistung hinzustellen , sobald seine mit demselben zu
diesem Zwecke eingeleiteten Unterhandlungen beendet seyn werden . — I »
Folge der Einnahme von Metz soll die Zahl der gefangenen Fran¬
zosen Hierselbst von 3000 auf 10,000 gesteigert werden . Der Genercl -
gouverneur, General v . Fabrice, verheißt den Dresdenern gleichwohl eine
Verminderung der Einquartierungslast , welche jetzt schon höher denn im
Jahr 1866 ist, da sämmtliche Franzosen aus den Kasernen ins Bara¬
ckenlager an der Elbe überführt werden sollen . — Die im Reichstage
lang gehegte Freundschaft zwischen den Sozialdemokraten Bebel und
Liebknecht und dem bekannten Turner vr . weck . Götz in Leipzig ist
in Folge des deutschen Krieges auch in die Brüche gegangen . Der deutsche
Sinn des wackern Götz fühlt sich empört gegen die Vaterlandslosigkeit
und Verrätherei dieser Sozialdemokraten, die in ihrem Organ, dem Leip¬
ziger Volksstaat, die Franzosen verhimmeln und ihre deutschen Landsleute
in den Staub ziehen. — In Chemnitz und hier sind in diesen Tagen
die ersten bürgerlichen Ehen geschlossen worden und damit unsere
freisinnigere kirchliche Gesetzgebung eineThatsache geworden . In eben die¬
sem Chemnitz dringt ein tüchtiges Mitglied des Protestantenvereins, Dia-
konus Dr . Calinich , auch noch auf Abschaffung des Religionseides
unserer Geistlichen . I » der Diözesanversamwlung, in welcher er einen
darauf bezüglichen Antrag einbrachte und auch dessen nahezu einstimmige
Annahme erzielte, bemerkte ein Geistlicher , daß ein Eid auf die symboli¬
schen Bücher bei seinen Kollegen keine Beklemmung erregt habe. „ Desto
mehr bei uns " , bemerkte ein Laie, „ die wir nur solche Geistliche zu
unseren Seelsorgern wählen dürfen" ,, — . Obgleich § . 56 unserer Verfas¬
sung das Auftretenneuer Orden in unserem Lande verbietet , sind in dieser Zeit
im katholischen Jvsefinenstift Hierselbst dennoch 10 „ S chw est ern d er
ch r i st l i ch e n L i e b e " ans Paderborn als Erzieherinnen in Pflicht ge¬
nommen worden .

Arrsland.
Versailles , 28 . Okt . Man erwartete mit einiger Spannung die

Ankunft des Herrn Thiers . Mit Beziehung darauf lief folgendes Bon¬
mot ein : „Xous avons deja un tiers de la France, nous attendons
aujourd’hui un tiers (Thiers) , le reste de la France ne nous man-
quera pas .“

X Tours , 1 . Nov . Gambetta hat folgende A n s p r a ch e an das Heer
erlassen : Soldaten ! Ihr wurdet verrathen, aber nicht entehrt. Jetzt, wo
ihr der unwürdigen Führer entledigt seyd , kämpfet für die Rettung des
Vaterlandes , für den heimathlichcn Heerd , eure Familien , für Frankreich ,
eure Mutter. Rächet eure Ehre, welche die Ehre des Landes ist. Eure
Brüder von der Rheinarmee haben ihre Stimme gegen jenes feige At¬
tentat erhoben , ihre Hände von der fluchwürdigen Uebergabe ferngehalten.
Führet ihr den Sieg zu uns zurück , euch sind die Geschicke des Lan¬
des anvertraut !

X Brüssel , 1 . Nov. Jndep . belge äußert sich über die innere Lage
Frankreichs also : Einige Punkte abgesehen , zeigt sich mehr Bewe¬
gung und Lärm , als männliche Thatkraft. Die Klagen der französischen
Zeitungen über die Haltung einzelner Ortschaften, einzelner Maires und
Munizipalräthe , die dem Feinde nicht Widerstand geleistet , bemessen, daß
eine Alles durchdringende , machtvolle Vaterlandsliebe, welche bereit ist.
Allem zu trotzen. Alles zu opfern, nicht vorhanden ist.

l> » Peking , 25 . Juli . In der einzigen hier erscheinenden Zeitung ,
dem kaiserlichen Anzeiger , steht heute der Bericht über die bisherigen
Untersuchungen , die im Aufträge der Regierung von ihrem ersten Gene
ral Tseng-ku - fan über die Vorgänge in Tientsin angestellt worden sind .
Darnach) wird amtlich erklärt , die Gerüchte über Kmderraub und Mord
von Seiten der Fremden seyen grundlos ; mehrere Mandarinen seyen be¬
reits dcgradirt, andere dem obersten Gericht zur Bestrafung überantwortet
(und Bestrafung ist fast gleichbedeutend mit Hinrichtung). Damit, meinen
viele Chinesen , sey eigentlich die Sache wieder im Reinen und freuen sich
vielleicht heimlich schon auf die nächste Gelegenheit, wo sie wieder an die
Franzosen können . Unterdeffen brennen die französischen Matrosen und
Soldaten , die in Tientsin sind, vor Begierde, über die Chinesen herzufal -
len, und dürfen deßhalb gar nicht ans Land gelassen werden ; an andern
Orten bilden die Fremden Freiwilligenkorps und stehen Tag und Nacht
auf der Wache , und nur hier in Peking hört man fast gar nicht mehr
von der Sache sprechen. Der Oheim des noch minderjährigen Kaisers,
Prinz Kung , zugleich der chinesische Ministerpräsident , hat letzte Woche
die fremden Minister besucht , und eine Antwort , die er dem belgssck>en
Minister gab, ist so bezeichnend für das diplomatische Talent der Chine'
sen, daß ich sie beifüge . Der Belgier, beiläufig einer der Aufgeregtesten
hier , bemerkte Seiner Hoheit, unter den ermordeten Schwestern seyen auch
2 Belgierinnen , 2 Italienerinnen und eine Jrländerin gewesen. Wahr '
scheinlich hoffte er dadurch dem Prinzen Augst zu machen , als könnte er
auch die belgische Macht auf den Hals bekommen . Seine Hoheit antwor
tete : „ Sie sind alle in der Nähe der Kirche begraben .

" Er hätte eigent¬
lich nur noch hinzusetzen sollen : „ Sie sehen, wir haben sehr unparteiisch
gehandelt, und Ihre Belgierinnen können sich durchaus nicht beklagen .

'
Es wäre wirklich bedauerlich, wenn den Chinesen nicht rasch und gründ
lich die Lust an ähnlichen Kraftproben benommen würde , und gewiß ver¬
dient ein Volk eine ernste Züchtigung , das so erbärmlich feige ist, aber
zugleich viehisch roh , wo es Tausend gegen Einen ist . Dr. E . S .

Verschiedenes .
Mannheim , 1 . Nov. (M .J .) Das anhaltendeNegenwetter der letz¬

ten Tage brachte Hochwasser unserer beidenFlüffe, namentlich ist der
Stand des Neckars ein außergewöhnlicher ; zwischen hier und Feudenheim
ist der größte Thess des Vorlandes unter Wasser.

ch Freiburg , 25 . Okt. Der mit dem 17 . d . M . in's Leben getre¬
tene neue Eisenbahn-Fahrplan hat uns einen großen Mißstand gebracht .
Seit genanntem Tage wird nämlich die erste Bricfpost so spät aus¬
gegeben, daß manche Adressaten ihre Briefe und Zeitungen erst kurz vor
Mittags 12 Uhr empfangen . Schreiber Dieses , nicht etwa in einem
entlegenen Stadtthesse , sondern inmitten der Kaiserstraße wohnend,
ist zwar so glücklich , die [einigen schon um ll \ ä Uhr zu bekommen ,
andere , die zufällig da wohnen, wo die Briefträger jeweils ihre Rund¬
gänge beginnen , mögen vielleicht noch um eine viertel oder halbe
Stunde besser daran seyn — immerhin geschieht aber die Bestellung
so spät , daß Jedermann berechtigt ist , sich ernstlich darüber zu be¬
schweren. Wir wissen zwar recht wohl, daß in einem so abgelegenen
Städtchen wie Freiburg nicht Alles seyn kann , wie etwa in einer Residenz ,
und sind darum gerne so bescheiden, als es gehen mag ; allein Alles hat
eben seine Grenzen. Bis zum 17 . d . M . wurde die erste Briefpost in
der Frühe ausgegeben , so daß sie zwischen 8 und 9 Uhr in Jedermanns
Händen war ; man konnte also in Fällen , die einer raschen Antwort be¬
durften, den um 10 Uhr 20 M . Vorm, ins Unterland gehenden Schnell¬
zug noch benützen. Heute, wo man die Post erst um 12 Uhr empfängt,
bleibt für die Befördemng schneller Antworten der Abends um 8 Uhr
abwärts gehende Bummelzug die früheste Fahrgelegenheit. Wir gestehen,
daß uns eine solche Langsamkeit des Postganges unbegreiflich ist, und er¬
warten Abhilfe ; wenigstens sehen wir nicht ein, warum Briefe, die Abends

um 8 Uhr hier ankommen , zu ihrer Beförderung an die Adressat^
Bahnhof bis in die Stadt >olle 16 Stunden brauchen sollen ! !

Lahr , 29 . Okt. (F.J .) Der Verleger der vor einigen Monat
erschienenen und beschlagnahmten Broschüre „der heilige Anton
Padua" ist vor das Schwurgericht verwiesen .

Frankfurt a . M ., I . Nov. (F .Z .) Gestern kam ein Solda
an und wurde von einem bad . Sanitütler in die Heimath geleitet,
Soldat hatte einen Schuß hinter den Augen her, in Folge dessen
erblindet ist. Der junge 25jährigc Mann erhielt diese schreckliche
wunde bei Gravclotte . Der Bedauernswerthe hatte von der Großhe
von Baden, auf deren Kosten auch die Resse in die Heimath zu d
dem Sterbebette liegenden Vater deö Verwundeten erfolgte , 500Thlr. er

ft Aus dem Bauland , 24 . Okt. Die Landlcute fangen ai
willig zu werden , daß Packete, . welche Winterbekleidungsstücke f;
Söhne im Feld enthalten u. seit drei bis vier Wochen nachweislich
der Post übergeben sind , laut gestern eingekommenen Briefen noch
an die Soldaten abgegeben wurden. Der Unmuth wird erhöht ,
von den Söhnen wegen Mangels besagter Kleidungsstücke über Fric
den kalten , nassen Nächten geklagt wird und dadurch das Herz
tern noch schwerer u . sorgenvoller wird, als es ohnedem schon der Fall i
hält außerordentlich schwer, den Leuten auf dem Land einen Begriff beiz ,
gen, welche Störungen und Hindernisse in dem Verkehr durch den
herbeigeführt werden , allein immerhin wäre es dringend wünschen
wenn unsere großh . Kriegsverwaltung, welche nach allen Seiten
unsere Truppen möglichst sorgt, dem angeführten Uebelstand ihre Au !
samkeit möglichst bald zuwenden wollte, zudem arme Leute in Angst
die mit Mühe angeschafften Wollstoffe wären gänzlich verloren. El!
stimmte Erklärung des dortigen Packetbeförderungsbüreauswürde the
beruhigen , was im Interesse des Einzelnen sowohl, als auch, wenn
mals Sammlungen nöthig würden , des Allgemeinen läge .

- Vom untern Neckar , 1 . Nov. Der in vielen Geg
Deutschlands am 26 . v . M . mit so großer Heftigkeit ausgetretene S
hat auch bei uns sehr erheblichen Schaden angerichtet , so in Hedde
( wo er Däd;er stark beschädigte, Tabakschnppen mit ihrem wei
Inhalte, ja selbst einige kleinere Häuser umriß), in Ladenburg rc.
blieb die Witterung äußerst ungestüm und gestern hatten wir einen u
hast sündfluthlichen Regen . Es ist dies sehr zu beklagen, da die
draußen stehenden Kartoffeln und andere Feldfrüchte der großen
wegen nicht eingeheimst werden können .

Berlin , 26. Okt . Der Volkszeitung schreibt man aus Spand
Räch verschiedenen Versuchen ist eö dem Bäckerm . Däumichen zu Spa
gelungen , ein Brod herzustelleiy welches sich 8Wochen und länger
so daß es nunmehr möglich ist, die Armee neben der Erbswurst auch
gutem nahrhaften Brode zu versehen . Herr Däumichen ist bereits
Ordre am Samstag nach Bingen Behufs Uebernahme einer Fl
b ä ck e r e i abgereist und wird jetzt wohl bald der Mangel an eßbarem ?
bei den Truppen aufhören. Es ist dies eine Erfindung , welche ,Staate nicht nur einen geldlichen Vortheil bringt , sondern auchj
Truppen zu gut kommt .

— Der begabte französische Schriftsteller Vicomte P o ns o ns
Terrail ist in der Schlacht bei Orleans gefallen .

— Ein pomm erisch er Unteroffizier , welcher von der Begleih
kriegsgefangener Franzosen in die Heimath zurückkehrte, wurde gefragt,
er sich denn auch mit den Franzosen habe verständigen können . „ L
dat gung ganz gaud ! " — „Sprechen Sie denn Französisch ? " —
dat nich, oberst wenn de Zug afgahn füllt un ick reip : Na ,
Naschjong , nu rinner, denn verstun 's mi ganz gaud ! "

Redaktem: C. M a ck l o t.

Nachricht an die Vereine .
Mit Bezug auf unser Rundschreiben in Nr. 23 dieses Blattes brit

wir den Vereinen weiter zur Kenntniß : Die Bedürfnisse einer Seich
die Lazarethe , Depots und Erfrischungsstationen, anderer Seits füi
im Felde stehenden Truppen sind bei der langen Dauer des Kriegs,
Zuzug neuer Streitkräfte und bei der vorgerückten Jahreszeit anhä
sehr bedeutend und theilweise anwachsend . Es erscheint als unabwei «
Nothwendigkeit , in Zeiten dafür zu sorgen , daß diese Bedürfnisse auch
ner gedeckt werden können . Hiezu sind uns fortgesetzte Gaben an (
selbstverständlich äußerst willkommen , ja nothwendig, da bei der gr
Aufgabe und ausgedehnten Wirksamkeit ein ständiger und sehr bed«
der Aufwand erwächst . Jndeß, häufig ist es der Wunsch und Viele
dazu auch besser in der Lage , Gaben in Naturalien darzureichen .
diese lassen wir eine Zusammenstellung der Gegenstände folgen , die
fortwährend in größeren Mengen bedürfen und um deren Sammln«
Absendung an die Sammelstellen wir daher bitten . Bedürfnisse der
zarethe , Depots und Erftischungsstationen. Viktualien , Suppenstoffe,
mentlrch Reis , Gerste , Sago, Erbsen , Linsen. Kaffee und Kaffeeex
Zucker , Schokolade , Thee, Zwrebaik , Mehl 1 . Qualität. Fleischextrakt,
densirte Milch, Butterschmalz , Schinken, Eier, Kartoffeln, alte gute Ä
namentlich Rothweine, Zigarren besserer Qualität , Unterjacken . Be!
nisse der im Felde stehenden Truppen . Wollene Socken (dringender
großer Bedarf) . — Wollene Handstaucher (Pulswärmer ). — Unte
klerder (warme, wollene oder von Baumwolle gestrickt , Barchent :
Leibbinden oder Flanell zur Anfettigung solcher. — Fußlappen vo
nell oder einem sonstigen werden , nicht zu dichten Wollstoff. Zij
Rauchtabak, Tabakspfeifen, durchwachsenes Dürrfleisch , Speck , ge
Wasser. Auf die Anschaffung warmer Bekleidung (Unterjacken und
socken) hat zwar unsere Krieg-' ^ . .oaltung bereits Bedacht genom
lein bei dem großen Bedarf und der raschen Abnützung ist , wie
anderwärts geschieht , eine kräftige Mitwirkung der Privatwohlthä
nicht zu umgehen . Die Opferwilligkeit unserer Bewohner wurde b
in hohem Maß in Anspruch genommen und im Hinblick auf fortwä
neu auftauchende Bedürfnisse, auf die Verfolgung nächstliegender Z
durch einzelne Vereine sind die Anfordemngen in der That keine Mrb
Jndeß, ebenso wie an unsere im Felde stehenden Truppen die äuß!
Anforderungen gemacht werden , denen sie mit voller Hingebung und
ßer Ausdauer entsprechen, dürfen auch wir nicht ermüden ; vielmehr
an uns, die gleiche Ausdauer zu bewahren , die Kranken und Verw
ten dauernd zu pflegen , für alle ihre Bedürfnisse zu sorgen und,

'
wir es vermögen , die Gesunden gegen Krankheit zu schützen , der
der Lazarethe entgegenzuwirken . Was insbesondere die Lazarethe
so ist unter allen Umständen und im glücklichsten Falle die Pflel,
wundeter und kranker Krieger eine noch für lange Zeit ausdauernde,
halb wir uns euch für nachhaltige Leistungen vorzusehen haben , bem
nur Nachkommen können , wenn wir uns wie bisher, auch ferner
ger Unterstützung zu erfreuen haben . Um einen Begriff von der
unserer Bedürfnisse zu geben, fügen wir bei , daß wir in unserem
42 Lazarethräume und 1 Erfrischungsstatron, im Elsaß 13 Laza
Depots (Magazine ) und 1 Erftischungsstation mit allem Rötha
Geld, Naturalien u . Jnventarstücken zu versorgen haben . Karlsru !
Oktober 1870 . Die vereinigten Komiles : E. Bierordt.

« org. 7U . 27 "
Mitt . 2 „ 27"
Nacht« 9 „ 27"
26 . Okt .
Sl »rg . 7U . 27"
Mitt . 2 „ 27"
Nacht » 9 „ 27"

Druck un» « erlag von L. Macklot, iLaldstrahe Nr. 10 .

sehr bew .
bedeckt

bewölkt

A .B . Die

WittermraSbeobachtungen der meieoroloeischcn Zentralstation
25 . Okt. Barometer. Thermo« . Keuchtgkt. in Pr . Ära«. Himmel! !

5,4'" + 6,3
5.5" ' + 8,0
5,1'" + 6,4

4- 5,2

0,81
0,74
0,99

0,93
0,93
0,69

Karlsruhe . (Großh . Hoftheaier.) Freitag , 4. Nov . 96.
tin . Oper in 4 Akten von Dooizetli . Anfang 6 '/, Uhr.

*) Der Text der Gesänge ist tu der Macklot'scheu Buchhandlung n. -
an der Kaffe xa 12 kr. ,u haben
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